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Abonnements für Lodz: 


be Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierkelj. 2 Röbl., 
des monatlich 67 Kop. pränumerando. 
Caſſe Für Auswärtige: 


Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumeranbs. 


JI land. 


St. Petersburg. 


Aus Spaſſow⸗Stit, Montag, den 21. Oktober 
(2 November) iſt folgendes offizielle Telegramm 
eingegangen: Heute Morgen um 10 Uhr trafen 
hier Ihre Maſeſiäten der Kalſer und die Kalſerin 
Sof mit Ihren Erlauchten Kindern, daa däniſche Köͤ⸗ 
aſt. 


nigspaar und die Prinzeſſin von Wales mit ihren 
ers. Töchtern ein. Auf elner mit rothem Tuch ausge⸗ 


ſchlagenen und reich mit Flaggen geſchmückten bes 
ſonderen Plattform gegenüber dem Eingang zur 
Einſiedelel warteten auf den Raiſerlichen Zug der 
- »®ouvernements» Chef, der Kommandeur des X. 
Armeekorps, der Gouvernementa⸗ und die Krels⸗ 
adelsmarſchälle, der Vice⸗Gouverneur von Charkow, 
das Stadihaupt und der Präſident des Gouverne⸗ 
ments⸗Landſchaſtaamts. Der Kalſerliche Zug hielt 
genau an der Stelle, wo ſelnerzelt die Kataſtrophe 
eingetreten war. Die Hohen Reiſenden verließen 
den Zug und ſilegen auf einer Treppe hinunter zu 
der im Bau befindlichen Kapelle. Hier geruhte 
Se. Majeſtät den Ehrenrapport des Gouverneurs 
und der ſich vorſtellenden Beamten und Adelsmar⸗ 
ſchälle entgegenzunehmen. Nach Beſichtigung der 
Kapelle begaben ſich die Majeftäten und bie übrigen 
Hohen Reſſenden in den mit Flaggen geſchmückten 
im Bau befindlichen Tempel. Se. Majeftät ger 


ria. ruhte bier die Einzelhelten des ausgeſtellten Baus 
plans in Augenſchein zu nehmen, wobei der Bau ⸗ 
n komſté-Präſident — der Gouverneur — die Er⸗ 
N klärungen abgab. Von hier begaben ſich die Hohen 
1 Oerrſchaſten in die Kirche der Einſiedelel, an deren 
Weſipforte Se. Majeftät von dem Erzbiſchof Am⸗ 
broſius mit dem Kreuz, der Stadtgeiftlichleit und 
en- Mönchen der Einſiedelei begrüßt wurde. Se. Eml⸗ 
d nenz richtete dabel an Se. Majeſtät folgende Ans 


ſprache: „Frömmſter Kalſer! Du biſt hergekommen, 
\ die Stätte Deiner Errettung aus großer Gefahr in 


2) Augenſchein zu nehmen und eben hier Gott zu dans 
1 len für das an Dir und Deinem Hauſe bethätigte 
Wunder der Barmherzigkeit und Vorſehung Gottes. 
2•5 Wir freuen ung darüber, daß wir mit Dir zu⸗ 
ſammen beten können. Nur hat aber der Herr 
eine neue Prüfung Dir und uns Allen auferlegt, 
indem an vielen Orten Deines gewaltigen Reiches 
nur ſpärlich Korn geerntet worden. Du ergehſt 
Nachdruck verboten. 
ons 5 R 
Die verborgene Hand. 
De Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit 
a . von 
| E. von der Have. 
R Fr (22. Fortſetung.) 

’ Aber dleſer Vorfall zeigte mir, daß gebeime 
5 Mächte ‚bier dle Hand im Spiele haben müſſen. 
tät! Johann, der Tod der Mutter iſt nicht natürlich er⸗ 
| folgt ; dem liegt ein Verbrechen zu Grunde!“ 
$- „Junger Herr le 

„Ein Verbrechen, ja, ich habe es geſagt und 
ich halte. daran ſeſt. . . Ich gehe, well es der 
an. A meines Vaters iſt, aber Du, alte treue Serle, 
ö blelbf und ich beſchwöre Dich: halte Augen und 
Ohr m offen! Wenn die Wahrheit noch elnſt an den 

Tag kommt — —* 
„Sie wird esl“ Des Greiſes Blick flammte 
In Bgeifterung. „Sie wird es!“ wiederholte er. 
„Die Wahrheit muß immer ſiegen und wenn auch 
i kauſem Teufel ihr den Weg vertreten. Sie wird 
— her ſiegen, wenn wir es nur glauben wollen. 
it Als ic — wie lang iſt das her! — von meinem 
ud ‚greifen Konfürmatlonsherrn mir einen Spruch erbat 
ann ing Sammbuch, da ſchrieb er mir hinein: „Wer 
tats Gott, zen Allerhöchften, traut, der hat auf keinen 
ſten Sand gebaut!“ Das If mein Lebensſpruch gewor⸗ 
N den umd wenn ich Ihnen, junger Herr, den mit auf 
ben Wg geben darf, fo jeien Sie Uberzeugt, er wird 
16. b und hinweggelelten über Klippen und 

— el 


„bann, lleber, treuer, guter Johann, taue 
a ſend⸗, taiſendfachen Dank Dir für Deinen Glauben 
* an mich“ ſtleß Hans Volkheim konvulſiviſch aus 


ind und ſein Arme umfaßten in tieſſter Bewegung den 
im Grels. „Mir iſt es, als habe der Segen der Mutter 
aße mich gewiht zum Abſchied! Das, — Du hergztreue 
m ⸗ Seele, da werde ich Dix nie, nie vergeſſen!“ 


Er var niebergefunten vor dem Graukopf und 
Utternd Igten deſſen Hände ſich auf fein Haupt. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Retlamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Dich in Wohlthaten jür die Nothleidenden. 
Dein Belſpiel angeſpornt helfen Diejenigen, die was 


baben, elfrig denen, die nichts beſitzen und dieſe 


Letzteren tragen das Elend in Unterwerfung unter 
den Willen Gottes. Und wenn Du, gläubigen 
Geiſtes, in Deinem Manifeſt an das Volk das 
Rettungswunder den Gebeten des Volkes für Dich 
zufchriebft, fo glauben auch wir, daß, wle einſt, im 
Alterthum Gott das Volk Israel um der Fröm⸗ 
migkeit ſeiner Könige willen mit Frieden und Wohl⸗ 
ſtand ſegnete, er auch um der Frömmigkeit unſeres 
Zaren willen nicht lange die Noth wegen mangelns 
den Brodes wird währen laſſen.“ Nach dem Dank⸗ 
gottesdienſt mit Gebet für das Wohl des Kaiſerhauſes 
wurde das ewige Gedächtniß verkündigt „der treuen 
Diener des Zaren, welche im Unglück ihr Leben 
hingegeben haben“. Nach beendigtem Gottes dienſte 
überreichte der Etzbiſchof Ambroſius S. M. dem 
Kalſer ein Bild des Erlöſers. Aus der Kirche ber 
gaben ſich die Erlauchten Herrſchaften auf die Plat⸗ 
form. Ihre Majeftäten der Kalſer und die Kalſerin 
geruhten ſich mit dem Gouvernements⸗Chef, Perſonen 
des Adels und dem Gouverneur von Kurland zu 
unterhalten. Gegen 11 Uhr Morgens fuhr der 
Kaiſerliche Zug unter enthuſtaſtiſchen Hurrahrufen 
nach dem Süden weiter. 

— In der „Oekonomiſchen Geſellſchaft“ hat 
vor einiger Zeit ein Herr Musnitzki einen Vortrag 
über das Thema gehalten: „Warum hungert Ruß⸗ 
land?“ Nach den Worten des Redners hätte man 
das Nothjahr viele Jahre vorherſagen können, ebenſo 
wie man auch für die Zukunft derartige Mißernten 
mit unbedingter Sicherheit vorausſagen könnte, wenn 
nicht Maßregeln gegen die ſolche Ereigniſſe bedingen⸗ 
den Urſachen ergriffen würden. Dieſe Urſachen 
gipfelten in der Deviſe der letzten Zeit: Ausfuhr, 


Durch 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Hanufkripte werden wicht zurzageſtellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 5—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Infertionkaufträge: Haasensteia 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder deren a 

Filialen. N 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. N 
In Moskau: L. Schabert, Bolromta, Haus Sobolew. \ 


wieder eng mit der Entwickelung des Branntwein⸗ 
brandes zuſammenhänge, der als ſchätzbares Neben⸗ 
material die Schlempe liefere. (Rig. Tagbl.) 

— Ein früherer Rabbiner als Student in 
der St. Petersburger Geiſtlichen Akademie. Wle 
die „Iller. Tasera“ berichtet, it unter die Studen⸗ 
ten der Geiſtlichen Akademie dieſer Tage ein ehema⸗ 
liger Rabbiner aus Tſchenſtochow Namens Wein⸗ 
traube eingetreten. Derſelbe iſt ein Zögling der 
Rabbinerſchule in Kielce und war ſchon mehtere 
Jahre lang Rabbiner. Im vorigen Jahre erſt ließ 
er ſich in Wilna jedoch taufen und nun iſt er als 
Student in die Geiſtliche Akademie eingetreten. 

— Die Verſicherung der Ausſaat, ſo wird 
dem „N. T.“ von hier geſchrleben, hat in den weite 
europälfchen Staaten einen großen Umfang ange» 
nommen, in Deutſchland jährli bis 2 ½ Milliar⸗ 
den Mark erreichend (d. h. faſt die Hälfte aller 
Ausſaat iſt verſichert, in Frankreich 2140 Mill. 
Francs; auch in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas fungiren Hunderte derartiger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften. In Ruſſland befindet ſich die Vers 
ſicherung der Ausſaat leider noch in den Anfangs- 
ſtadien der Entwickelung; die Verſuche zur Organi⸗ 
ſatlon derartiger Verſicherungen beſchränken ſich auf 
einen gar engen Thätigkeitskreis, d. h. nur auf dle 
Verſicherung gegen Hagelſchlag. Die erſte derartige, 
noch heute beſtehende Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt 
1831 in Livland gegründet, trägt aber aur einen 
rein lokalen Charakter. Eine zweite ſolche Geſellſchaft 
wurde 1871 gegründet, mußte aber nach 5 Jahren 
liquidiren. Gegenwärtig beſteht in Moskau eine 
Geſellſchaft für Verſicherung der Ausfaat, fie hat 
jedoch unter den Landleuten noch nicht die Verbrei⸗ 
tung erreicht, welche im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft zu wünſchen wäre. Auch die von einigen 


Ausfuhr, und nochmals Ausfuhr. Man führe Alles Landſchaften gegründeten gegenſeitigen Verſicherungen 


aus: Getreide, Vieh, Holz, Fuiterkräuter, die Vieh ⸗ 
zucht dabei zu Grunde richtend, Wälder und Wieſen 
zerſtörend und ſie in Ackerland umwandelnd, welches 
bel unterbrochener Benutzung in kurzer Zeit völlig 
erſchöpft werde. Der Vortragende hält Ausſuhr⸗ 
verbote nicht für nöthig, wohl aber eine Regultrung 
der Ausfuhr, damit die Landwirthe, die pur beſtrebt 
wären, möglichſt viel zur Ausfuhr, zu ernten, nicht 
den Boden erſchöpften. Der bereits erſchöpſte Boden 
müfje erneuert werden, und dazu ſeien nöthig Feuch⸗ 
tigkeit und Düngung. Erſtere könne erzielt werden, 
indem man das Schneewaſſer ausnutze und Wälder 
aufforſte, litztere durch Hebung der Viehzucht, die 


allgroßer, allgütiger Gott, dieſes arme, verſtoßene 
Menſchenkind!“ 

Elf dumpfe Schläge vibrirten noch durch die 
Luft, als ein einfacher Miethswagen von dem 
Volkheim'ſchen Hauſe aus ſich in Bewegung ſetzte. 
Zwel Herren waren in das Gefährt geſtiegen; ein 
dritter, ſtiller Paſſagier hockte hinten drauf. 

Der Wagen verließ das elegante Viertel bald, 
um durch ein Gewirr von Straßen dem Haſen zu⸗ 
zurollen. 

Es war eine wilde Nacht geworden; der Sturm 
heulte; die Waſſer gingen hoch und am Himmel 
jagte zerriſſenes Gewölk dahin. 

Vor einem altgiebligen Hauſe in der Hafen⸗ 
gegend hielt das Gefährt. Die beiden Männer ſtie⸗ 
gen heraus. Auf ein Klopfen gegen die mit Holz- 
läden verſehene Thür ward dieſelbe gleich geöffnet. 
Eine kleine Frau erſchien auf der Schwelle. Sie 
trug eine Haube mit flatternden Bändern; das 
etwas aufgedunſene Geſicht verrieih im übrigen 
Gutmüthigkeit. 

„Ach, Herr, Sie ſind das!“ begrüßte die Frau 
den älteren der beiden Ankömmlinge, auf den der 
ſahle Schein einer auf der Diele brennenden Lampe 
fiel, „Und da iſt der junge Mann auch! Bitte, 
wollen die Herren nur eintreten. Ich rufe meinen 
Mann!“ 

„Warten!“ gebot der ältere Fahrgaſt dem 
Kuiſcher, der ſchläfrig auf feinem Bode nickte. 

Die Hausthür ſchloß ſich und von der Rück⸗ 
ſelie des Wagens löſte ſich eine dunkle Geſtalt, 
welche über die finſtere Straße in den Schatten 
eines mächtigen Krahns glitt, der hier am Waſſer 
ſeinen Stand hatte. Machte das ſelbſt auch ein 
Geräuſch, der Kutſcher konnte es gar nicht verneh⸗ 
men, weil der Wind mit loſen Ziegeln auf den 
Dächern und Schildern vor den Thüren fein Spiel 
trieb und vor allem die aufgeregten Fluthen des 
Stromes ſchäumend gegen die Rajung ſchlug. 

Aus dem Haufe, in welches die nächtlichen 
Fahrgäſte eingetreten waren, ſchollen ab und zu ge⸗ 
drochene Laute heraus, ſetzt ein heiſeres Lled, offen» 
bar von einer älteren, ſtark begrogten Stimme vor» 


0 


| 


„Segne — ſegne,“ ſtammelte er, „ſegne Du, | 


der Ausſaat haben keinen ſonderlichen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen. Dies alles drängt darauf hin, energiſche 
Verſuche zu einer beſſeren Entwickelung dieſer in der 
Volksökonomie ſo wichtigen Angelegenheit zu unter⸗ 
nehmen und eine feſte, zweckmäßige Orgaaiſatlon 
diefer Art von Verſicherung zu ſchaffen. Wle wir 
hören, hat dieſe Frage denn auch bereits die ernfte 
Auſmerkſamkeit der Reglerungs⸗Inſtitutionen erregt 
und es iſt ſehr wahrſchelnlich, daß dieſelbe in Kürze 
einer eingehenden Bearbeitung unterzogen werden 
wird unter Betheillgung von Vertretern der Lands 
ſchaſten, landwirthſchaſtlicher Vereine und anderer 
derartigen Inſtitutionen. 


— 


—— —ä— 


getragen, dem übermüthiges Gelächter, dazwiſchen 


helle, kreiſcheade Stimmen folgten. Der ſtille Zeuge 
unterhalb des Krahnes jog den Kragen hoch; der 
Wind war ſcharf und ſchneidend. Unleugbar, denen 
da drinnen war beſſer zu Muthe als ihm, aber 
man konnte es den armen Teufeln ſchon gönnen. 
Morgen ſchwammen ſie auf See, für lange, lange 
Zelt und ob fie wiederkehrten, wer wußte das! 

Da — endlich! Es hatte lange gedauert, ſehr 
lange; die Thür ging auf, ein heller Lichtſchein fiel 
heraus und gerade auf den Krahn zu, unter welchem 
der ſtille Beobachter ſtand. Aber ebenſo ſchnell 
hatte er ſich in völlige Dunkelhelt zurückgezogen. 

Eine Geſtalt erſchien unter der Thür, der 
ältere der beiden nächtlichen Ankömmlinge. 

Er ſprach noch einige Worte zu dem Manne 
und der Frau, welche jetzt unter dem Eingang auf⸗ 
tauchten; dann zog er den Hut und wandte ſich dem 
Gefährt zu, deſſen Schlag gleich darauf hinter ihm 
zufiel. Der Wagen raſſelte über das holprige 
Pflaſter davon. 

Das Paar auf der Schwelle wandte ſich, 
einige Worte wechſelnd, nach der Diele zurück und 
ſchwer ſchlug hinter ihnen die Hausthür zu; aber 
ehe dieſelbe von innen geſchloſſen werden konnte, 
legte ſich eine Hand von außen auf den Drücker 
und die Thür ward mit Vehemenz zurlückgeſtoßen. 

Raſch trat der Mann, der Zeuge des nächt⸗ 
lichen Vorganges geweſen war, über die Schwelle, 
die Thür hinter ſich zufallen laſſend. 

Ein Blick und mit einem kurzen Schrel tau⸗ 
melte die Frau zurück, daß faſt die Lampe ihrer 
Hand entfallen wäre. 

Aber inſtinktiv hielt fie dleſelbe jet und voll 
traf deren Schein das Geſicht des Neuankömmlings, 
ein Geſicht mit zwei ſcharſen, klugen, durchdringen⸗ 
den Augen. 

„Herr — Herr Falb!“ ſtieß der Mann 
ſtockend aus. 

Ja, der nächtliche Gaſt war kein anderer, als 
Roderich Falb, der Geheimpolizſt. 

„Ja, ich bin's!“ ſprach der Eingetretene mit 
ſeiner ſonoren Stimme gedämpften Tones. „Aber 
ich comme nicht um Euretwegen, ſondern um eines 


Moskau. Wie den „M. B.“ berichtet wir, | 
zirkulirt unter der hleſigen engliſchen Kolonie eine Sub» 1 
ſtriptionsliſte zum Beſten der durch die Mißernte 0 
Nothleibenden und es ſollen ſchon insgeſammt 6000 5 
bl. gezeichnet worden ſein. — An der Moskauer 0 
Vörſe find für die Hungernden bis jetzt ca. 260,000 
bl. geſammelt worden. Von dleſer Summe ſollen 
ca. 200,000 Pud Getreide gekauft werden und iſt 
hlezu bereits Ordre gegeben, die im Süden des 
Reiches effektulrt werden wird. Das Getreide wird 
vorherrſchend den Bewohnern der Gouvernement 
Penſa und Sſamara zu gut kommen. = 

— Die ſchon vor Kurzem ecewähnte Einführe 
ung einer verkürzten Fahrzeit der Paffagierzüge auf 
der Nikolaibahn wird nach den „N. D.“ im Ja⸗ 
nuar nächſten Jahres verwirklicht werden, Es were 
den neue Kourlerzüge eingelegt, die mit einer Schrels 0 
ligkett von 50—55 Werſt pro Stunde fahren und . 
ſo dle Diſtanz zwiſchen den beiden Haupiſtädten des N 
Reiches in ca. 12 Stunden burceilen ſollen. Die 
izt verkehrenden Kourierzilge ſollen Schnellzüge ges N 
nannt werden. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Die „Hamburger Nachrichten“ ſchrelben: 
In der „Voſſ. Zig.“ leſen wir bezüglich der Ente | 
fernung des Fürften Bismarck aus | 
feinen Aemtern folgenden bemerkenswerihen | 
Satz: — | 

„Nun iſt es aber geſchichtliche ene daß 
ſich Fürſt Bismarck bis zum letzten Augenblick 
gegen feinen Amtorlickttitt, geſträubt und daß er 
ſeinen Poſten erſt verließ, nachdem N. ‚ralje wie- 
derholt die Einreichung des Entlaſſungsgeſuches von ö 
ihm gefordert hatte.“ Je 30 | 

Etwas Weiteres, als die Anerkennung biefes 
Satzes haben wird mit unſtrer von der „Straß⸗ 
burger Poſt“ neuerdings hervorgerufenen Diecujfion - 


nlemals erstrebt. Wir find durch die „Straßburger 1 
Poſt“ unter Vorwürfen Dar Waprpeitswibrigteiten 
betausgefordert worden den Kampf zu erneuern, an 


dem uns dle oſſicſöſe Preſſe dle. Schuld uſchlebt, 9 
10 wir 12 0 ar in MA ſonſt | 
nicht zu den Freunden des früheren Kanzlers ge⸗ | 
hört, die Anerkennung zu finden Mk allein wir } 
geſochten haben. Wir find gegenüber den Vor-. 
wllrfen officlöſer Blätter, die fh lange Fürſt Bis. 

— —.——— U ] * 


andern Menſchen willen, der unter Eurem Dache N 
15 N 


wellt, — ein junger Mann, mit Namen 
Voltheim !* ah 
Der Mann und die Frau wechſelten einen 
raſchen Blick. 1 
„Kenne ich nicht, Herr,“ ſagte der erſtere, kopf⸗ 
ſchüttelnd. „Bel uns verkehren nur Seeleute 
und —“ Ar 
„Ihr wollt behaupten, daß ihr den Namen 
Volkheim nicht kennt)“ unterbrach der Kriminal⸗ 
beamte ihn ſcharf. 0 in 
„O, ja, — einer der erſten Namen, unferer 
Stadt, — wie ſollte ich, der ich jo viel mit dem 
ehrenwerthen Kaufmanns⸗ und Steſahrtsſtande zu 
thun habe, den Namen nicht kennen!“ antwortete 
der andere. „Aber ebenſo ſteht doch auch ſeſt, daß 
ein e dieſes Namens zur Nachtzeit in einem 
1 e, wle das meine, nichts zu ſuchen haben 
N 190 
Der Kriminalbeamte trat dicht vor den Spre⸗ 
cher hin und muſterte Mann und Frau ſcharf. 1 
„Wollt ihr in Abrede ſtellen, daß eben ein 
ſpäter Beſuch bei Euch war!“ a 
Der Mann, den vor allem der ſorſchende 
Blick traf, wand ſich gleichſam wie ein All. 
„O nein, gewiß nicht,“ ſtammelte er hervor. 
„Es kam nur eln Schiffsjunge für elnen China- 
ſegler, der heute Nacht noch den Hafen verläßt. 5 N 
it alles in Ordnung, Herr, in beſter Ordnung, 
Der junge Mann iſt noch minderjährig und es ſſt 
alles gehörig angezeigt und unterſchrieben. Sle 
wiſſen ja beſſer als ich, was dazu gehört und daa 
die Anheuerung, ſo zu fagen, in elſter Stunde ge ⸗ 
ſchah, habe ich auch gar keine Zeit ge e 8 
nachzuſorſchen. Aber der Kapltän weiß 125 A 
ift bier, er und feine ganze Mannſchaft. 1 ö 
ihn rufen? Er kann mehr ſagen als ich z: 
„Nein!“ ſchnitt der Beamte dem jo ſehr ge 
ſprächig gewordenen Manne das Wort ab. „Nicht 
den Kapitän, ruſen Sie mir den jungen Mann, 
der als Schiffsjunge auf einem Chinaſegler unfern | 
Hafen verlaſſen ſoll, oder beſſer — führen Sie 
mich zu ihm! Wo ſſt er augenblicklich!“ 8 1 


pie E 


„Ich habe ihn dem Kapltän zugeführt; er ber 7 
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halten. 

— Aus Berlin wird der „Allgemeinen 
daß der Kaiſer den durch den Proceß Heinze 
ans Tageslicht gezogenen Auswüchſen des Zub lter⸗ 
thums ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet 
bat, iſt dle Phantaſie einzelner Reporter in weit⸗ 
ſchweifender Thätigkeit. Daß Eingreifen des Kalſers 
in die Angelegenheit beſchränkt ſich, fo viel man 
weiß, bisher auf eine früher gemeldete telegraphiſche 
Anweiſung, die er von feinem damaligen Jagd⸗ 
aufenthalt aus an den Juſtizminiſter gerichtet hat, 
und guf den dieſer Tage im „Staats⸗Anzeiger“ 
veröffentlichten Erlaß. Ein Minſſterrath, von dem 
berichtet wurde, hat thatſächlich aus Anlaß der erſten 
Aeußerung nicht ſtattgefunden. Der Hergang inner⸗ 
halb des Staatsminiſterlums hat ſich vlelmehr, da⸗ 
rauf beſchränkt, daß der Juſlizminiſter den vom 
Kalſer gegebenen Auftrag zu einer eingehenden Un⸗ 
terſuchung der Angelegenheit, als zunächſt nicht zu 
jeiner Competen; gehörig, an den Polizeiminiſter, 
weiter gegeben und dadurch einige bekannte Beratbuns 
gen im Minifterium des Innern, zu denen auch 
der Pollzelpräſident von Berlin zugezogen wurde, 
veranlaßt bat. Ebenſo dürfte die Nachricht eines 
bieſigen Blattes, daß über die Unterdrückung des 
Zuhälterthums bereits vor Veröffentlichung des Er⸗ 

laſſes zwichen dem Kalſer und dem Prinz Regenten 
von Bayern ein Meinungs austauſch ſlattgefunden 
und daß der Kalſer in ähnlicher Weiſe ſich auch 
an andere deutſche Bundeeſtaaten gewendet, ja 
ſogar die Regierung von Oeſterreich⸗Ungarn und 
England um Mittheilung der Mittel und Wege 
gebeten habe, die in ihren Ländern zur Einſchrän⸗ 
kung und Zugelung der Proſtitution in Anwendung 
gebracht werden — lediglich Phantaſieerzeugniß. 
Schritte in der hler angedeuteten Richtung werden 
ſicherlich erſt in einem weiteren Stadium der 
Behandlung der nunmehr in Fluß gekommenen 
Frage erfolgen, den allerdings iſt es wahrſcheinlich, 
daß bie zu ergreifenden Maßregeln nicht nur für 
Preußen, ſondern für das ganze Reich Giltigkeit 
erhalten werden. Zu dieſem Zwecke werden alsdann 
Verhandlungen mit den übrigen Bundesſtaaten er» 
forderlich werden, namentlich auch wenn es ſich 
um eine Abänderung oder Ergänzung der Straſ⸗ 
geſetzgebung handeln ſollte. Daß der Kaſſer ein 
Vorgehen gegen das Unweſen in letzterer Richtung 
als angezeigt erachtet, geht ſowohl aus dem Inhalt 
feines Erlaſſes, als auch daraus hervor, daß ſeine 
erſte Aeußerung an den Juſtizminlſter gerichtet war. 
L.. Wie „Truth“ erklärt, hat ſich bei den 
englifden Garden ein neuer Fall 
von Infubordination zugetragen, welcher 
ein gewiſſes Auſſehen erregt. Diesmal ift es das 
in Windſor ſtationirte 3. Garde-Grenadierbataillon, 
welches ſeiner Unzufriedenheit in draſtiſcher Weiſe 
Ausdruck verliehen hat. Mit den verabfolgten, 
„für Menſchen völlig ungenießbaren“ Rationen 
unzufrieden, führte die Mannſchaft am 14. Octo⸗ 
ber bei dem dienſtthuenden Officier Beſchwerde, 
erhielt jedoch als Antwort den Befehl, die bemän⸗ 
gelten Nahrungsmittel unverzüglich aufzuefjen. 


findet ſich eben in dem luſtigen Krelſe feiner dem⸗ 
nächſtigen Kameraden.“ 

„Wo ſind dieſelben ?“ 
In dem Hinterzimmer im erſten Stock- 
werk!“ 
1 j „Ah, dem Zimmer mit dem Gudfenfter nach 
der 5 0 zu !“ 


Ja 
En Kt möchte mir die Geſellſchaft einmal ohne 
deren Wiſſen anſehen. Geſtatten Sle mir das, 
Namſen?“ 

„O, warum nicht?“ komplimentierte der andere. 
„Mit dem größten Vergnügen!“ 

Der Beamte war ſchon der Treppe zugeſchritten 
und die ihm folgenden Gatten wechſelten einen von 
einem Kopfſchitteln begleiteten Blick. 

Die Stufen knarrten verdächtig beim Erſteigen 
der Treppe, aber in nichts ſtörte das die Geſellſchaft 
im Hinterzimmer des erſten Stockwerks. Ein ges 
lindes Erdbeben würd wohl kaum einen Eindruck 
auf die mehr als nur angeheiterten Gemüther geübt 
haben 


Der Beamte war an das Guckfenſter ober⸗ 
halb der dritten Stufe der zweiten Treppe ger 
treten. 

„Gehen Sie nur hinein, — ich werde Sie 
verſtändigen ſobald ich etwas will!“ wandte er ſich 
an das ihm folgende Gattenpaar. „Aber öffnen 
Sie das Fenſter, — man kann ja vor Rauch nichts 
ehen!“ 

1 Dleſelben willfahrten ihm ohne Widerſpruch 
und traten in das von Tabaks⸗ und Zigarren qualm 
erfüllte Gemach. 

Nach einiger Zeit öffnete die Frau unauffäls 
ligerweiſe ein Fach Fenſter, merkbar zog der Rauch 
ab und ohne Hinderniß konnte der Beamte auf der 
Treppe die Geſichter der in dem Zimmer befindlichen 
beobachten. 

Ee war eine bunt zuſammengewürfelte Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Da war zuerſt der Kapitän mit feinem ver⸗ 
witterten, gerötheten, breiten Geſicht, dem rothblonden 
Bart und den blauen Seemannsaugen. 

Um ihn her ſaßen an den Tiſchen die übrigen 


marck Kanzler war, Neptſle genannt wurden, ledig⸗ 
lich dafür eingetreten, daß der frühere Kanzler die 
Verantwortlichkeit für ſein Ausſcheiden aus der 
deutſchen Politik nicht ſelbſt zu tragen habe, und 
wir find befriedigt, die Beſtätigung dieſer unſerer 
Auffaſſung in einem ſolchen Blatte wie die „Voſſ. 
Zeltung“ zu finden welche wenigſtens an Unabhän⸗ 
gigkeit der „Straßb. Poſt“ weſentlich überlegen iſt. 
Unſer Citat aus der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt das 
einzige, was wir auf die gehorſame Unwahrhaftig⸗ 
keit zu erwidern haben, mit welcher offiziöfe Blät⸗ 
ter die Behauptung des Gegentheils aufrecht er⸗ 


Zeitung“ geſchrieben: Seitdem es bekannt geworden, 


— —— — —— nen nn nn —— —— — 
bereits früher unter ihm fahrenden oder auch 


Die Fenſter 
tionen auf 


den Hof der Caſerne 


Compagnie jedoch mit längerem 
büßen hatte. 

Nach einer Mittheilung der 
aus Brüſſel wäre, 
die Aufnahme ein 
unvermeidlich geworden. 


anderer Ausgaben, 
wehre, verwandt werden. Ueber 
Betrages iſt noch nichts beſchloſſen, 
die Anleihe erſt nach den allgemeinen Wahlen 
nicht gefährden will. 


ganges der Expedition Zelewskus, iſt in der Ents 
widelung Deutſch⸗Oſtafrikas eine Wen 
dung eingetreten, deren Folgen zwar noch nicht zu er⸗ 
meſſen ſind, aber von Tage zu Tage deutlicher hervor⸗ 
treten. Das Weſentliche an biefer Veränderung ift 
der Mangel an Vertrauen auf die Zukunft. Die 
Sicherheit der Karawanenſtraßen ift erſchüttert, nicht 
weil Angriffe auf Karawanen in neueſter Zeit ftatt- 
gefunden haben, ſondern weil das Gefühl der Sicher⸗ 
heit abhanden gekommen iſt, Handel und Verkehr 
ſtocken, weil ein moraliſcher Druck auf der ganzen 
Gegend laſtet, durch welche ſie ihren Weg nehmen 
müſſen. Als Wiſſmana Buſchirt und Bana Heri 
beſiegt hatte, betrachtete er es als die werthvollſte 
Frucht der beſtandenen Kämpfe, daß die Karawanen⸗ 
ſtraße über Mpwapwa frei ſei und die Elfenbein⸗ 
händler ruhig und ſorglos ihre Straße ziehen könn⸗ 
ten. Ihm war es hauptſächlich darum zu thun, 
den Weg nach dem Victoria » Nyanzaſee, nach dem 
Kanganyifas und dem Nyaſſa⸗See, endlich nach dem 
Kilimandſcharogeblet freizuhalten, um dle Handelsbe⸗ 
wegung von allen Seiten nach der Küifte zu lenken. 
Auch Wiſſmann hat die Gunſt der Verhältniſſe in 
dleſer Beziehung Überſchätzt, denn an Kämpfen hat 
es bis in die neueſte Zeit nicht gefehlt, er ſelbſt hat 
noch einen erfolgrelchen Zug nach dem Kllimandſcha⸗ 
rogeblet unternommen und dadurch die Grundlage 
für dle Thätigkeit des Dr. Peters geſchaffen. Der 
Friede mit dem Häuptling Machemba an der Stids 
grenze des deutſchen Gebiets bildete den Abſchluß 
der Kämpfe, welche Wiſſmann thells ſelbſt leitete, 
thells veranlaßte. 

Nur elner feiner Mitarbeiter und Mlikämpfer 
entzog ſich dem Einfluſſe des Reichscommiſſars und 
ging feine eigenen Wege, Emin Paſcha. Die erſte 
ſelbſiſtändige Handlung Emin’s, welche er im Wider⸗ 
ſpruch mit den Anordnungen Wiſſmann's vollzog, 
war die Beſetung Taboras, und es ſcheint, daß ges 
rade dieſe That, welche Emin als einen Hauptſchlag 
anfieht, den Ausgangspunct der Kämpfe bilder, 
welche zum Untergang der Expedition Zelewsll's ges 
führt haben. Der erfie Zuſammenſtoß mit den 
Wanganis erfolgte, als Emin in Tabora war. Er 
Überlleß die Belämpfung dieſes Stammes einem ſel⸗ 
ner Officlere, der ſich und ſeine Truppen nur mit 
Noth und Mühe in Sicherheit zu bringen vermochte, 
während er ſelbſt feinen Marſch nach dem Victoria 
Npanzaſee ſortſetzte. Daran ſchloß ſich dann das 
verunglückte Unternehmen von Stockes, und als letz 
tes Glied in der Kette dleſer Eceignlſſe hat ſich die 
Expedition Zelewski's angefügt, welche die weltere 
Entwickelung der Eolonie in Oſlafrika ſchwer gefähr⸗ 
det, vielleicht ganz in Frage geſtellt hat. 

Wiſſmann ging in der Ueberzeugung nach Oſta⸗ 
ſrika zurück, daß die Straße von Saadani nach dem 
Vletorla-Npanzaſce frei ſel, und hatte ſeine Maßre⸗ 


erſt 
neu angeheuerten, zur Bemannung des Schiffes ge⸗ 
hörigen Seeleute, lauter mehr oder minder verwegene, 
thellweiſe recht hübſche Geſichter und Geſtalten, und 
zwiſchen dieſen mehrere Frauenzimmer, denen der 
Charakter ihrer Eigenſchaft auf Geſicht und Weſen 
geſchrieben ſtand. 

Ganz hinten am Fenſter lehnte mit in den 
Nacken hängender Seemannsmütze ein recht ruppig 
ausſehender Mann von etwa vierzig Jahren, ſelne 
Tbonpfelfe im Munde und, wie Über alledem erhaben, 
dem bunten Treiben zuſchauend. 

„Sieh da,“ murmelte der Beamte auf der 
Treppe, „der Mrazik! Ob er wohl noch immer 
ſeine Frau ſucht 7 Ein kurioſer Patron!“ 

Der ebenſo rußige, wie rupplge Geſell ſprach 
mit einem bildhübſchen jungen Manne, der auf dem 
Stuhl an der Tiſchbiegung dem ſeinen zunächſt ſaß. 
Er ſprach anſchelnend ſehr angelegentlich zu ihm. 
Wahrſcheinlich erzählte er dem Neuankömmling ohne 
Zeitverluſt ſeine Unglücksgeſchichte, — eine ſörmliche 
Manſe dieſes Man nes, der im übrigen kaum den 
Mund auſthat. 

Auch der Kriminalbeamte kannte ſie, dieſe 
Unglücksgeſchichte, welche es jedem ſogleich klar 
machte, mit welchem Geiſteskind er es zu thun 
habe, denn der gute Ben Mrazik war einſt ein 
wohlgabender Mann geweſen, der ins Unglück ge⸗ 
kommen war durch ein Weib. 

Ja, durch ein Weib, welches ſeine Frau ge⸗ 
weſen war. 

Er hatte in Prag einen Gaſthof mittleren 
Ranges beſeſſen. und ſich reich gedünkt in dieſem 
Beſitz, den das Glück ihm hatte zufallen laſſen, 
welches ſich im Leben zu ihren Günſtlingen ja 
meiſtens die Dümmſten ausſucht. Ein armes, ihm 
aber an Bildung welt überlegenes Mädchen hatte 
ſich denn auch nicht beſonnen, dem wohlhabenden 
Manne ſich zu verkaufen. Denn von Liebe war 
von Anſang an dabei keine Rede geweſen, wenigſtens 
von ihrer Seite nicht. Aber ſie kam in beſſere 
Verhältniſſe und — du lieber Himmel wie viele 
Ehen werden geſchloſſen, nur der Berechnung und 
des Geldes wegen! 


zu öffnen und die fämmtlichen Ras 
hinauswerfen, 
war das Werk eines Augenblicks, welches die ganze 
Stubenarr eſt zu 


„Köln. Ztg.“ 
trotz aller Ableugnungen, 
er großen Anleihe 
Sie wird nicht zur Ver⸗ 
mehrung des Heeres, die unter der gegenwärtigen 
klerikalen Regierung ausgeſchloſſen iſt, ſondern zur 
Vollendung der Maasbefeſtigungen und Bedeckung 
wie die Anſchaffung neuer Ge⸗ 
die Höhe des 
auch wird 


abgeſchloſſen, da die Regierung deren Ausfall 
— Seit dem 17. Auguſt, dem Tage des Unter⸗ 


ausreichenden Truppenzahl 


zu decken oder ob die Anwerbung von 
unabhängig von dieſem Unglücksfall 


Wiſſmann's in Kairo ergeben, 
der Expedition unüberwindliche 
ſtehen, und daß ſie erſt nach 
Angriff genommen werden kann. 


dieſe auch vorläufig feſten Entſchlüſſen nicht weichen 


getroffen, und nach den Andeutungen, welche von 
anderer Seite vorliegen, iſt anzunehmen, daß dieſer 
Bericht ſtarken Anfechtungen ausgeſetzt ſein wird. 
Es erglebt ſich auch aus der gegenwärtigen Sach⸗ 
lage, daß die Ernennung des Gouverneurs von 
Soden ein Fehler war, well die Verhäliniſſe noch 
nicht den Grad von Feſtigkelt erlangt hatten, um 
dle militairiſche Verwaltung durch elne Civilver⸗ 
waltung abzulöſen. 

Durchgrelſende Beſſerung der Zuſtände in 
Deutſch⸗Oſtafrika iſt erſt nach dem Zufammentritt 
des Reichstages zu erwarten, von deſſen Mehrheit 
wir annehmen dürfen, daß er in Anbetracht der 
Sachlage ausreichende Mittel gewähren wird, um 
das erſchütterte Anſehen Deutſchlands in biejer wich 
tigen Colonie wieder herzuſtellen. 


Ber 


Di 


re 


e Bedeutung des Alkohols für die 
Volksgeſundheit. 

Vor Allem drängt ſich die Frage auf, wird 
das Volk durch den Genuß geiſtiger Getcänke ſtark 
geſchädigt, iſt Alkohol ein Nahrungsſtoff? Die Ant⸗ 
wort jällt entſchieden bejahend aus. Prof. Dr. F. 
V. Birch⸗Hirſchfeld ſpricht ſich über dieſes Thema 
folgendermaßen aus: „Die inneren Unterſuchungen 
haben ſie endlich entſchieden: Alkohol iſt eln Nah: 
rungsſtoff, in dem Sinne, daß er ein Helzmlttel iſt, 
daß er für Kranke und hochgradig Erſchöpfte eine 
gewiſſe Krafterhaltung herbeiführt. Unter gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen hat der Alkoholverbrauch als Nah⸗ 
rungeſtoff keinerlei Bedeutung, auf ber einen Seite iſt 
er zu theuer, für das, was er leiltet, auf der anderen 
wirkt er ſchädlich. Wenn man nun fragt, warum 
Alkohol genoſſen wird, fo hat man dafür verſchledene 
Erklärungen, alle gehen aber darauf hinaus, daß ſie 
dem Alkohol die Rolle eines Genußmittels zuerthellen, 
das, in unſerem Körper aufgenommen, angenehme 
Empfindungen erzeugt. Wir können nun kelneswegs 
ſagen: ein Stoff, der als Genußmittel gilt, iſt ent» 
behrlich. Wir find indeſſen ſogar auf die Wirkung 
gewiſſer Genußſtoffe (Gewürze &.) angewleſen. Sie 
regen dle Thätigkeit der Organe an, durch welche 
die Verdauung vor ſich geht, fie werden Arbeits- 
kräſte. In kleinen Mengen ſind ſie für unſeren 
Körper unentbehrlich. Dem gegenüber giebt es eine 
große Gruppe von Genußmitteln, die mit der Nah⸗ 
rungsaufnahme nichts zu thun haben: betäubende 
narkotiſche. Es giebt ehrliche und es giebt beirü⸗ 
geriſche Genußmittel. Nicht zu leugnen iſt es, daß 
Alkohol in der That bis zu einem gewiſſen Grade 
bel ſchwächeren Doſen eine wahrhaft anregende Wirk 


—— 


Dafür traf ſie ſomit elgentlich gar fein Vor- 
wurf, aber es ſollte ſich doch rächen. 

Die ibrem weit älteren Gatten an Jahren 

obendrein höchſt ungleiche junge Frau Mrazik 


fühlte ſich nicht glücklich; ſie beſaß eine leldenſchaftlich 


heiße Natur und diefelbe, gewaltſam eingedämmt, 
ſchlug auf in hellen Flammen, als eines Tages ein 
andecer ihren Weg kreuzte, der ihr beſſer gefiel als 
ihr Gatte. Wer das war, hatte der Betrogene 
nie erfahren bis auf dieſe Stunde. Eines Morgens 
aber war ſie fort geweſen, die ihm Treue gelobt 
ſür das Leben, und er ſah ſich allein zwiſchen ſelnen 
vier Wänden, — allein und verlaſſen. 


Unverweilt ließ er alle Nachforſchungen ans 
ſtellen, welche nur denkbar waren, Umſonſt! Es 
mochte vorgegangen fein, was da wollte, — keine 
Spur ließ ſich finden. 

Frau Thereſe Mrazik war und blieb ver- 
ſchwunden. Den armen, düpirten Mann aber er: 
griff eine Unſtätigkeit, welche ihn ſchlleßlich feinen 
Beruf vernachläſſigen und endlich zu dem Entſchluß 
kommen ließ, ſein „Hotel“, wie er großartig ſeinen 
doch nur beſcheidenen Gaſthof nannte, zu verkaufen 
und gleichfalls hinauszuzlehen in die weite Welt, 
um die ihm angethane Schmach zu überwinden 
und, wenn es nur möglich war, bte Entflohene doch 
noch aufzufinden. Mit zlemlichem Glück hatte er 
ſeinen Gaſthof an den Mann gebracht und hatte dann 
die halbe Welt durchſtreift nach elner Spur von der 
Verſchollenen. Was hatte er nicht alles aufgeſtellt! 
Sein Geld war nur zu bald dahingeſchmolzen und 
er hatte nach anderm Erwerb ausſchauen müſſen. 
Und er hatte es gethan. Er hatte in Newyork den 
Hausknecht, in einem Hotel geſpielt, wie er ſolches 
einit beſeſſen, er war Aus rufer, Schuhputzer, Schaf. 
birt, kurzum, alles mögliche geweſen, um ih durch 
zubringen. Er hatte in Kalifornien Gold gegraben, 
er hatte theilgenommen an den mexikanischen 
Gräueln, er hatte nach Brillantenten in Ausſtrallen, 
nach Dlamanten in Indien und nach Perlen im 
Inſelbereich des großen Ozeans geſucht. Das Glück 
hatte ihn auch mehrmals begünftigt, aber wie ge 
wonnen, war ihm auch das Geld in der Hand 


geln ſo getroffen, daß er unter dem Schutze elner 
die Ueberführung des 
Dampfers nach dem See bewerkſtelligen konnte. Es 
bedarf noch der Aufklärung, in welcher Beziehung 
feine Reiſe nach Kairo zu der Expeditlon nach dem 
Nyanzafee ſteht, ob er fie unternahm, um den durch 
den Kampf von Ilenza verurſachten Verluſt von Truppen 
neuen Truppen 
geſchehen iſt. 
Jedenfalls hat ſich erſt im Laufe der Anweſenheit 
daß der Ausführung 
Hinderniſſe im Wege 
deren Beſeltigung in. 


Jedenfalls geht aus dem ganzen Sachverhalt 
bervor, daß augenblicklich in Sadaank Nathloſigkeit 
herrſcht, und alle Anzeſchen ſprechen dafür, daß 


wird. Als der Colonlalrath tagte, war der Bericht 
des Gouverneurs von Soden Über die Schritte, 
welche er zu thun gedenkt, in Berlin noch nicht ein⸗ 


liegt außerordentlich fern. Durch den Alkohol, wel⸗ 


betäubt, wird 
ſpiegelt. 


it alſo in dieſer Richtung 


Empfindung 
den Sorge, Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt, 
weile durch den Einfluß des Alkohols 
wird ſcheinbar der „horror vacui“ ausgefüllt. Auch 
bier handelt es ſich offenbar um 
bei gewiſſen körperlichen Empfindungen. Der Ale 
kohol wirkt betäubend in Bezug auf das Durſtge⸗ 
fühl — nach körperlichen Anſtrengungen im Kriege, 


auf der Jagd hat er elne berechtigte Stelle —, er 


wirkt betäubend auf das Müdigkeitsgefühl, auf bie 
Kälteempfindung. 


ſamkeit haben kann, aber die Grenze der leg rel 


cher gewiſſe Hemmungseinrichtungen unſeres Körper! 
ein Gefühl erhöhter Thätigkeit vorge 
Auch die phyſiſche Röthung beruht auf 
einer trügeriſchen Erſcheinung, denn der Alkohol 
lähmt die Gefäßwände bis zu einem gewiſſen Grade 
und erſchlafft fie, er erzeugt weiter nichts als eln 
raſcheres Tempo im menſchlichen Organismus, Er 
ein Täuſchungs mittel, 
auch auf der anderen Seite ein Grund einer falſchen 
erhöhter Lelſtungsfähigkeit. Dabei wer⸗ 
Lange 
beſeitigt, dabel 


ein Betäuben, wie 


Wie geſagt, unter gewiſſen Umſländen wirkt 


der Alkohol als ein gewiſſes Heizmittel, ſobald aber 


die hierfür nöthige geringe Menge überſchritten wird, 


wirkt das Gegentheil, wird eln vermehrter Zerfall 
des Körpers erzielt. „Wer im Alkohol Kraft ſucht, 
lebt nicht von feinen Zinſen, ſondern von jeinen 
Capital“, bemerkt Liebig ſo treffend. Der Alkohol 
erweiſt ſich als ein höͤchſt bedenklicher falſcher Freund, 
deſſen Wirkungen auf trügerifchen Vorſpiegelungen 
beruhen. 

Es iſt nicht zu leugnen, 
brauch in einer gewiſſen Beziehung zum Klima ſteht, 
es iſt zuzugeben, daß bei uns der Alkoholgenuß des⸗ 
halb geliebt und angewendet wird, weil er uns bel 
unſerem ſchwer beweglichen Temperament eine größere 
Leichtigkeit ſchafft. Es wird der Alkohol zunächſt 
als geſelliges Erheiterungsmittel verwendet; der 


daß der Alkoholver⸗ 


Südländer hat ſolche Relzmittel nicht nöthig, auch 


kann er den Alkohol viel ſchlechter als der Nord⸗ 
länder vertragen. 0 ; 
Wer ſich einmal dem Alkoholgenuß ergeben 
hat, der kommt aus dleſer Abhängigkelt nicht mehr 
heraus. Aus dem elnſchmeichelnden Diener entpuppt 
ſich der Alkohol als ein ſtrenger Herr. Alkohol 
wirkt aber auch dauernd als ein Gift, vorzugsweiſe 
auf die Blutgeſäße, auf das Herz, auf das Gehirn, 
auf die Leber und auf dle Nieren, alſo auf ſehr 
wichtige Organe, die er frühzeitig verbraucht und 
zu einem raſchen Altern führt. Es tritt eine Were 
fettung und Verdickung der Herzmuskeln, eine Ver⸗ 
bidung der Herzklappe eln, in der Leber verſchwin⸗ 
den dle wichtigen Leberzellen, die Leber wird hart 
wie Sohlenleder, das Gehirn wird, 
wichtigſten Werkzeuge, die Zellen, ſchwinden, feſter, 
es ſchrumpfen die Nieren zuſammen und ſchwinden. 
Alle diefe Veränderungen bewirken eine Vermin⸗ 
derung der Widerſtandsfähigtelt des Körpers gegen 
ſchädigende Einflüſſe. Der Vorwurf, welchen man 
gegen das Bier macht, daß es eine außerordentlich 
ſchädliche Einwirkung auf das Herz auslübe und 
Herzlähmung und chroniſche Krankheiten herbei führe, 
wird auch von Pollinger in München n bejahendem 
Sinne beſtätigt. Man hat verſucht, nach dleſer 
Richtung hin Statiſiiken auſzuſtellen, bie 
keinen genauen Beleg für vollkommene Richtigkeit 
gewähren. Auch alle die mühevoll zuſammengelra⸗ 
genen Zahlen üder die durch Alkoholmißbrauch ver⸗ 
urſachten Krankheiten, Über die im Alkoholmißbrauch 
liegen ſollende Urſache von Krankheiten, Todesfällen, 
Unfällen, Geiſtesſtörung und Selbſimord halten 
keine ſcharſe Kritik aus. g 


Vor allen Dingen milſſen wir gerecht zem, 


müfjen wir uns nicht ſo ſehr beängſtigen laſſen, 
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zerronnen und fo hatte er endlich, nach einem 
chlaeſiſchen Hafenoct verſchlagen, Dienſte genommen 
auf einem Chinaſchiffe, mit dem er nun ſchon ſeit 
Jahren fuhr. f 

Der Kriminalbeamte hatte nur zu recht, wenn 
er aus den lebhaften Geſten dleſes Mannes folgerte, 
daß derſelbe ſeinem jugendlichen Nachbar dieſe feine 
Geſchichte zum beſten gab. Er that es mit Vorllebe. 
Vielleicht leitete ihn dabei der Gedanke, daß, da er 
nichts zu verlieren hatte, nicht genug darum willen 
konnten. Wer konnte denn ſagen, ob nicht dadurch 
vielleicht doch noch einſt eine Spur ſich fand, welche 
ihn feine Rache nehmen ließ, ſelne Rache, nach der 
ihn dürſtete, ſo gleichmüthig er auch im Laufe der 
Jahre geworden zu fein ſchien. 

So gut der Beamte feinen blederen Ben 
Mrazik nun auch kannte, ſo wäre es doch vieleicht 
ein wenig verwunderlich geweſen, daß derſelbe einem 
ihm an Bildung fo himmelwelt überlegenen lungen 
Manne — von deſſen Jugend ganz abgehen, 
Decenz kennen eine ſolche Art Leute nicht, — in 
der erſten Stunde des Belſammenſelns ſelne Gech ichte 
zum beſten gab, aber das war ganz einfach fo gu 
kommen: g Ei 

„Na,“ hatte der gute Böhme geſagt, „was 
treibt denn Euch fort, junger Herr 1 Und als 
Hans mit der Antwort zögerte, hatte er hlazigefügt: 
„Kann mir's denken, — laßt nur, — das Ingläd, 
— ja, ein Lebensunglüd 4 1» — 

Und damit war er in feinem 
weſen und hatte ohne alle Umſchwelſe 
des andern Schickſal 
glück zu beſingen. 

Darum auch jein Gleichmuth, ja, fee Vers 
ächtlichkeit für die Genoſſen und Ihre tolle Luſt. Er 
war gefeit gegen dergleichen. Was er war, er war 
geworden — durch ein Weib. a 

Er nickte mebrmals, während er des Dans 
wiederholte, der, der Erzählung des andren nur 
mit halbem Ohr lauſchend, wie geknikt aſaß in 
der über müthig wilden Schaar. ni 
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denn es iſt ſehr häufig dle Quelle des Uebels ſchwer 
nachweisbar. Aber das ſteht u. A. feſt, daß die 
regelmäßige Art des Blerconſums ein bedenkliches 
Moment enthält.“ 


Tugeschrepik, 


— Anläßlich der Silbernen Hochzeitsfeier 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten, wird am Sonn⸗ 
abend den 26. October (7. November) l. J. in 
der hieſigen Bürger⸗Reſſource ein Subſeriptions⸗ 
Soup veranſtaltet werden. 

— Der Bau der projektirten Lodzer Ring⸗ 
bahn wird, wie nun definitiv feſtgeſtellt, mit Ber 


ginn des nächſten Frühjahrs in Angriff genommen 


werden. Das noch vor zwei Jahren auf Grund 
ſorgfältiger Studen ausgearbeitete Projekt wird 
nur in einigen wenigen Theilen elner Aenderung 
unterliegen und der Strang nicht in grader Richtung 
von der Station, ſondern in einem größeren Bogen 
am Stabtwalde abgeleitet und jo das Aufſchütten 
eines langen, hohen Fahrdammes unnöthig werden. 
Die ganze Länge der Bahn wird 16 Werſt betragen. 

Die anfänglich mit 600,000 Rbl. veranſchlagte 
Bauſumme, wird in Folge der im Prelſe geſtiegenen 
Grundſtücke erhöht werden mülſen. 

Die Ringbahn wird zwei neue Stationen bes 
kommen, von welchen die eine an der Zgierzer 
Chauſſee und die zweite hinter dem Waldſchlößchen 
errichtet werden ſoll. Von dieſen Stationen aus 
werden die Zweigbahnen nach Zgilerz reſp. Pabias 
nice führen. Außerdem werden vom Hauptſtrange 


Verbindungen mit den Fabriken: von Heinzel & 
Kunſtzer, Leonhart, Wölker und Girbardt, A. Hüffer, 


L. Geyer, Allact & Co., „Tivoli“ S. Noſenblatt, 
J. Richter, J. K. Poznanski, R. Biedermann, 
K. Anſtadt's Erben und Stiller & Biel ſchowslki 
projektirt. 

— Bel dem gegenwärtig wenig erfreulichen 
Geſundheitkzuſtand in unſerer Stadt, machen wir 
unfere Leſer darauf aufmerkſam, daß um eine Ber 


breitung der Krankheiten in der Familie nach Mög⸗ 


lichkeit zu beſchränken, die größte Reinlichkelt ge⸗ 
boten und nach Typhus⸗ und Diphtherltis⸗Kranken 
eine rationelle Desinſektion der Wohnung, Wäſche 
und des Beitzeugs unbedingt erforderlich iſt. In 


dieſer Beziehung wird, wie allgemein bekannt, arg 


untergraben. 


gefündigt und wie viel Unheil könnte hier vermieden 
werden, wenn man den Rath der Aerzte ſtreng ber 
folgen und mehr Vernunft annehmen wollte. Wie 
von ürztlicher Seite uns mitgetheilt wird, find dle 
ſanitären Zuſtände in den einzelnen Häuſern geradezu 
erſchrecklich. Schlechte Luft, große Unſauberkeit 


ſchlechtes Trinkwaſſer, keine Ventilation und zu all' 


dem eine unerhört vernachläſſigte Hautpflege, find 
Faktoren welche der Verbreitung aller möglichen 
Krankhelten Nahrung geben und das Volkswohl 


— Feuer. Geſtern um 5 Uhr Morgens ift 
in der Trockenſtube der Zachert'ſchen Färberel Feuer 
zum Ausbruch gekommen. Der vierte Zug war 
ſchnell zur Stelle und lokaliſirte daſſelbe. Nach⸗ 
mittag um 2½ Uhr wurde der Zugführer des 
welten Zuges von dem Ausbruch eines Feuers im 
Tempel ſchen Haufe (Petr. Str.) telephoniſch be⸗ 
nachrichtigt, die Feuerwehr wurde jedoch nicht allar⸗ 
mirt, da ſich der Zugführer perſönlich überzeugt 
hatte, daß keine Gefahr drohe und die Flammen 
von den Bewohnern ſelbſt gelöſcht werden können. 
— SGeſtern Nachmittag bewegte ſich durch dle 


Petrokower Straße nach dem Bahnhof ein feierlicher, 
militärischer Leicheneondukt. Es war dle Leiche des 
Oberſtlleutenants Kreczynski, welcher von dem bier 


Harnifonienden Infanterle⸗Neglment, und von zahl⸗ 
rechen Difizieren das Ehrengeleite gegeben wurde. 
Die Leiche wird nach Warſchau transportirt und 
auf dem dortigen muſelmänniſchen Friedhof beſtattet 
werden. 

E Generalberſammlung. Am Montag den 
9. November l. J. um 8 Uhr Abends findet die 


weite wegen Vornahme der Wahl von Vorſtands⸗ 


mitgliedern der hieſigen Bürger⸗Reſſource anberaumte 
Generalverſammlung ftatt. 

— Dem Beiſpiele der Firmen K. Schelbler 
und J. K. Poznanski folgend, fol auch die Aktien⸗ 
geſellſchaft ven Louis Geper die Abſicht haben 
größere Parthien von Mehl und Kartoffeln anzu⸗ 
kaufen, um dleſe allerwichtigſten Nahrungsmittel 
ihren Arbeitern zu einem billigeren Preife zukommen 
zu laſſen. 

N — &uf dem Gebiete des Radfahrens iſt 
in jüngſter Zeit eine ganz eigenartige Erfindung 
gemacht und der Deffentlichteit bereits übergeben 
worden. Es handelt ſich um ein Fahrrad, wel⸗ 
ches mit größerem Rechte, wie alle ſeine Vor⸗ 
Hänger den Namen „Stahlroß“ verdient, denn 
feine Bewegung wird durch eine Art Reiten, durch 
Auf- und Niederſchwingen des Fahrenden in und 
mit dem Sattel hervorgerufen, wobei die Füße, 
ohne zu treten, in den Steigbügeln ruhen. Die 
treibende Kraft bildet das eigentliche Körpergewicht 
des Reiters. Heinrich Ringleb in Rixdorf iſt der 
Erfinder dieſes Fahrrades, welchem für den ge⸗ 
ſchͤftlichen Betrieb der Name „Jockeyrad“ beige ⸗ 
legt wurde und welches vor der Hand in Geſtalt 
eines Dreirades gebaut wird. In Kurzem jollen 
auch Fahrräder für mehrere Perſonen, ſowie ſpe . 
ciell auch Damenräder und kleinere Räder für 
Kinder zum Betrieb gelangen. Das Fahren auf 
dem Jockeyrad bedarf nicht erſt der Erlernung. 
Wer nie im Leben ein Fahrrad beſtiegen hat, iſt 
ſofort im Stande, fi auf dem neuen Rade leid» 
lich fortzubewegen, und erlangt nach einigen Ver⸗ 
ſuchen eine ſolche Sicherheit, daß er mit einem 
geübten Dreitadfahrer leicht wettzufahren vermag. 
Es find auf dieſem Rade gemeinſchaftlich mit 
einem gewöhnlichen Dreirade in die weitere Um ⸗ 
gebung Berlins (bis zu 15 Meilen) bereits be⸗ 


deutende Diſtancefahrten unternommen worden, 
welche hinſichtlich der Schnelligkeit und der ver⸗ 
hältnigmäßig geringen Anſtrengung entſchieden zu 
Gunſten des erſteren zu ſprechen ſcheinen. Selbſt 
Herren in ſehr vorgerücktem Alter können das 
Rad benutzen. 

— Thalia⸗Theater. Die Direction theilt uns 
heute wiederholentlich mit, daß ſie dem am nächſten 
Sonntag beginnenden Gaftipiele des Großherzogl. 
Hoftheaterdirectors Guſtav v. Fiſcher eine künſt⸗ 
leriſche Bedeutung ſeltener Art beilege und daß ſie 
berechtigt ſei, mit aller Beſtimmtheit zu verſichern, 
es werde das Publikum ſich auf das Vollkommenſte 
davon überzeugen, daß dieſe Verſicherung eine 
mehr als berechtigte ſei. 

Auf dieſe Weiſe wäre die nächſte Woche 
eine außerordentlich intereſſante, und wir werden 
gern Gelegenheit nehmen, zu conſtatiren, daß der 
Leiter unſerer Bühne zum Vortheile der Theaterbe⸗ 
ſucher nur Thatſächliches verſichert hat. Ebenſo 
wird uns das Luſiſplel „Das zweite Ge» 
ſicht“ von Oscar Blumenthal als eine ganz bril⸗ 
lante Novität bezeichnet, die einen großen Erfolg 
baben wird, und ebenſo wie anderswo auch in 
Lodz viele Wiederholungen erleben dürfte. 

Die Beſetzung derſelben ſoll eine in allen 
Theilen vortreffliche fein, inſofern als ſämmtliche 
erſten Mitglieder darin beihäftigt find, und ſelbſt 
die kleinſten Rollen durch erſte Kräfte dargeſtellt 
werden. 

— Symphonie⸗Concert. Das geſtern von 
Herrn Heyer veranſtaltete und geleitete „erſte Sym⸗ 
phonleconcert“ hatte eine zlemlich anſehnliche Schaar 
Zuhörer angezogen, von denen wohl die melſten 
dem nächſtſolgenden Concert mit Befriedigung ent⸗ 
gegenſehen; denn das Concert bot des Schönen und 
Guten foviel und in jo reicher Abwechslung, daß 
Jeder den Saal mit Genugthuung verlaſſen haben 
wird. Die Symphonie C-Dur Beethoven wurde in 
den Allegros mit feurigem Schwung geſplelt, ganz 
beſonders der letzte Theil, das Andante con moto 
kam in feiner ganzen Lieblichkeit ſehr lar zum Aus⸗ 
druck. Die Tannhäuſerouvertüre, die die koloſſalſten 
Anforderungen an das Streich rcorps ſtellt, drohte 
manchmal etwas in's Schwanken zu kommen, indeß 
die feſte Hand des Dirigenten hielt die Schaar 
energiſch zuſammen und führte ſie zu einem bril⸗ 
lanten Schluß. Außerdem wurden noch vorgetragen: 
der Tannhäuſermarſch, die Jubelouvertüre von 
Weber, ein Streichquartett von Rubinſteln (ganz 
exquiſit fein und egal geſpielt) und die piece de 
resistance des Abends, das Intermezzo aus der 
Cavalleria rusticana. Das anſpruchsloſe liebliche 
Idyll mußte wiederholt werden. Der Soliſt des 
Abends, Herr St. Taube, ſpielte das Violinconcert 
von Mendelſohn mit ſchönem Bogenſtrich, feurigem 
Schwung und tiefem Gefühl im Adagio. Mit 
ganz beſonderer Verve wurde der letzte Satz mit 
ſelnen enormen techniſchen Schwierigkeiten vorge⸗ 
tragen, und der frenetiſche Applaus nach demſelben 
veranlaßte ihn, noch die Zigeunerweiſen von Sara⸗ 
ſate zuzugeben. Alles in Allem genommen gra⸗ 
tuliren wir Herrn Kapellmelſter Heyer zu dem Er⸗ 
folg des Abends, und ſind überzeugt, daß ſein nächſtes 
Concert einen noch zahl reicheren Beſuch erfahren 
wird. 

— Spende. Für die mir durch Frau 
Erneſtine Ginsberg anläßlich der Vermählung ihrer 
Tochter übergebenen Rs. 50 für arme Kranke be⸗ 
ehre ich mich der geſchätzten Spenderin „im Namen 
der Armen“ meinen Dank auszudrücken. 

M. Silberſteln. 

— Eingeſandt. An alle Freunde der Armen! 
Der zum Beſten der Kaſſe des Lodzer Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Vereins in Ausſicht genommene Bazar 
wird, wie nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, in den 
Tagen von Sonnabend, den 21. bis Dienſtag, den 
24. November d. J., und zwar im Saale des 
Concerthauſes abgehalten werden. 

In Anbetracht des herannahenden Termins 
für die Ablieferung der Liebesgaben und vom 
Wunſche geleitet, in den Arrangements, mit 
welchen bereits begonnen worden ift, keine Stö⸗ 
rungen eintreten zu laſſen, bitten wir alle Freunde 
der Armen nochmals dringend und ergebenſt uns 
durch Gegenſtände aller Art, welche ſich zum Ver⸗ 
kauf eignen, recht bald und ſpäteſtens bis zum 
15. November d. J. zu unterſtützen. 

Die Vorſteherinnen der vier Damen⸗Commiſſionen. 


Urturſte hof, 


Petersburg, 2. November. Das in der von 
geſtern datirten Nummer der „Sammlung der Ger 
ſetze“ enthaltene, bereits gemeldete weitere Ausfuhr⸗ 
verbot tritt heute in Kraft. Dem Finanzminifter 
iſt anheimgeſtellt, alle bel Ausführung des Aller⸗ 
höchſten Befehles eventuell entſtehenden Zweifel defi⸗ 
nitiv zu löſen. 

Charkow, 2. November. Der bisherige Gou⸗ 
verniments » Adelsmarſchall, Graf Kapniſt, wurde 
neuerdings wieder auf dieſen Poſten und zum Kan⸗ 
didaten der Kreis⸗Adels⸗Marſchall von Sſumy Sſa⸗ 
with gewählt. Die Verſammlung wurde geſchloſſen. 
— Es iſt Froſt eingetreten und die Flüſſe bei 
Charkow find zugefroren. 

Charkow, 2. November. Der 16. Kongreß 
der ſüdlichen Montau⸗Induſtriellen wird u. A. fol« 
gende Fragen zu berathen haben: Maßnahmen zur 
Erleichterung des Transporte von Kohlen und an⸗ 
deren Bergbauprodukten auf den Eiſenbahnen, über 
die Nothwendigkelt, den 40 pros. Zollzuſchlag auf 
importirte Kohlen in den Häfen des Schwarzen 
und Aſowſchen Meeres beizubehalten und über bie 
Verringerung der auf der Kohleninduſtrie laſtenden 


Abgaben. 
Geſtern iſt Schnee 


Cherſſon, 2. November. 
gefallen. 


Riga, 2. November. Der Flensburger Dampfer 


„Hector“ hat auf der Düna einen anderen Flens⸗ 
burger Dampfer „Norma“ angerannt, der geſunken 
und wobei ein Matroſe umgekommen iſt. 

Koſtroma, 2. November. Bei der Schule der 
Ss ow’ihen Leinenſpinnerei wurde eine Volksbiblio⸗ 
thek eröffnet, um die Arbeiter unentgeltlich mit 
Büchern zu verſorgen. 

Koslow, 2. November. Der Fluß Woroneſh 
hat ſich mit dickem Gife bedeckt, jo daß man ihn 
ohne Gefahr mit Fuhrwerk paſſiren kann. Es hat 
geſchnelt, die Kälte erreicht 18 Grad. 

Sſaralow, 2. November. Die Wolga⸗Schiff⸗ 
fahrt wurde geſtern geſchloſſen. Es ſchneit. 

Berlin, 3. November. Ueber die Mehrforde⸗ 
rungen für den Militär⸗Etat äußert ſich die 
„Nationalliberale Correſpondenz“: Man kann den 
Zeitungs⸗Mitthellungen gegenüber vorläufig nur 
Zurückhaltung empfehlen. Manches dürfte ſich als 
übertrieben herausſtellen, manches gewinnt durch die 
Verthellung auf eine Reihe von Jahren ein weniger 
erſchreckendes Ausſehen, als bei Nennung der Ger 
ſammtſumme. Immerhin iſt daran nicht zu zweifeln, 
daß im Extraordinarium des Mllitär⸗Etats bedeu⸗ 
tende Mehrſorderungen, insbeſondere für die Ars 
tillerie bevorſtehen. Die Ausſichten für ſolche ſind 
im gegenwärtigen Reichstag durchaus unſicher. 

Wien, 3. November. Der Kaiſer Franz Joſef 
machte geſtern dem König und der Königin von 
Griechenland einen längeren Beſuch. Der König 
geleitete ſodann den Ralſer bis zum Wagen und 
verabſchiedete ſich auf das Herzlichſte. Unmittelbar 
darauf ſtattete der König dem Kaiſer eine Gegen⸗ 
beſuch ab. Später empfingen der König und die 
Königin von Griechenland den einſtündigen Beſuch 
des Erzherzogs Albrecht. 

London, 3. November. Die Cholera in Das 
maskus iſt in ſtetem Zunehmen begriffen. Man vers 
zeichnete daſelbſt im Laufe elner Woche 182 Fälle, 
wovon 00 einen tödtlichen Ausgang nahmen. Leider 
lauten auch die Berichte aus Hodeida ungünſtig. 
Vom 11. bis 15. v. M. kamen in dieſer Stadt 
nicht weniger als 17 Todesfälle an Cholera vor, 
und ſeitdem greift die Epidemie daſelbſt immer mehr 
um ſich. So wurden in Hodeida am 25. v. M. 
nicht weniger als 57 Cholerafälle, wovon 25 letal 
endigten, conſtatirt. Auch in Conſuda, ebenfalls 
im Rothen Meere, an der Küfte Aſirs, gab es zwi⸗ 
ſchen dem 3. und 8 vorigen Monats 7 Todesfälle 
an Cholera. Dagegen iſt der Geſundheitszuſtand 
in Aleppo andauernd ein ſehr günſtiger, ſo daß 
man die Cholera daſelbſt als erloſchen betrachten 
kann. In Alexandrette, Orfa, Fatſa und Umge⸗ 
bung treten jedoch noch immer mehr oder weniger 
vereinzelte Cholerafälle auf. Auch in Dfebel⸗Berket 
ſind einige verdächtige Erkrankungen vorgekommen. 
Aus Medina werden keine Fälle mehr berichtet. 
Jede einzelne Provinz der gefährdeten Gegenden 
ſchützt ſich gegen die Einſchleppung der Epidemie 
durch Land⸗Cordons und Quarantäne » Stationen. 
Die egyptiſche Reglerung hat eine zehntägige Qua⸗ 
rantäne gegen die ſyriſche Küſte von Meſſina bis 
an die egyptiſche Grenze angeordnet. 

Rom, 3. November. Dem „Popolo Romano“ 
wird aus Verona telegraphirt, daß dort der Typhus 
eine beunruhigende Ausdehnung gewinne. Die 
Behörden haben beſchloſſen, energiſche Maßregeln zu 
ergreifen. 


Teltgrenne. 


Berlin, 4. November. Die an dem inter⸗ 
parlamentariſchen Kongreß theilnehmenden Abge⸗ 
ordneten aus dem Deutſchen Reich haben nach 
der Eröffnungsfitzung einen Kranz auf das Grab 
Victor Emanuels niedergelegt. 

Berlin, 4. November. Das große Gaſthaus 
auf Stubbenkammer iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Als die Feuerwehr aus Saßnitz an⸗ 
langte, fand ſie bereits die Spritzen aus Lohme, 
Sagard, Hagen u. ſ. w. in voller Thätigkeit. 
Aber alle Mühen waren umſonſt. Das Gebäude 
mit allem Mobiliar brannte bis auf die Umfaje 
ſungsmauer nieder. Der Schaden iſt ſehr bedeu 
tend. 

Berlin, 4. November. Durch den Bankerott 
des Bankhauſes Hirſchfeld u. Wolff werden fo viele 
Privatperſonen hart betroffen, daß in welten Kreis 
ſen des Publikums ſich große Erregung bemächtigt 
hat. Außerdem ift der Sturz dieſer alten und bis⸗ 
her hochangeſehenen Firma auch in anderer Hinſicht 
ſo charakteriſtiſch für die Art und Weiſe, in welcher 
leider immer häufiger jetzt manche Geſchäfte betrie⸗ 
ben werden, daß derſelbe ſchon dadurch die allge» 
meinſte Beachtung verdient. 

Breslau, 4. November. In Folge der letzten 
Schneefälle iſt die Hörnerſchlittenfahrt von der neuen 
ſchleſiſchen Baude nach dem Zackelfall eröffnet. 

Dublin, 4. November. Der antiparnelliſtiſche 
Deputirte Timoihy Healy wurde von dem Neffen 
Parnell's Macdermott vor Gericht öffentlich 
durchgepeltſcht. Maedemott faßte Healy bei der 
Gurgel und ſchlug ihn heftig über die Schultern 
und den Rücken. Der Polizei gelang es, 
Healy aus den Händen Macdermott's zu befreien, 
Healy wollte keinen Proceß gegen Macdermoit ans 
ſtrengen, da er ſich beleidigender Neußerungen gegen 
Parnell in einer Rede zu Longſord zu ſchulden hatte 
kommen laſſen. 

Zara, 4. November. Geſtern Nachmittag ſtürzte 
in Folge heftiger Bora eine Barke mit Wäſcherinnen 


unweit Oltre um. 16 Wäſcherinnen ertranken, 9 
Leichen wurden gefunden. Die Bemannung der 
Barke rettete ſich. 


Rom, 4. November. Der General⸗Staats⸗ 


anwalt hat gegen einige Vertheldiger und Anger 
klagte im Prozeß Cipriant wegen Ehrenbeleldigung 
von Polizeibeam'en und verſchiedener Zeugen dle 
Anklage erhoben. 


New⸗Nork, 4. Nowember. Von Knoxville 


(Teneſſee) wird berichtet, daß 200 Berlttene in den 
Minen bei Oliver Springs aus den Bergen an ge⸗ 
langten und über 200 Sträflinge, welche daſelbſt 
Zwangsarbelten verrichten mußten, in Frelhelt ſetz ⸗ 
ten. Alle Sträflinge wurden mit Civilkleidung ver⸗ 
ſehen. Mit Ausnahme von einigen Wenigen, welche 


wieder eingefangen wurden, befinden ſich die Webrie 
gen alle in Freiheit. Seit Freitag find über 500 
Gefangene gewaltſam befrelt worden. 


Augekommene Fremde. 

Hotel Victoria. Herren: Rosenbaum, Ritter und 
Kohn aus Warschau. — Picele aus Krakau. 
Hotel de Pologne. Herr Günther aus Wieruschow. 
— Helmann aus Czgstochau. — Spielrein aus Warschau. 
— Glowinski aus Ujazd. — Gutowski aus 
Uotel Hamburg. Herren: Rokaech aus Bordy- 
crew. — Kepel aus Riga. — Bescht und Zilberstein 
aus Warschau. — Hartsilber aus Plock. — Rubinstein 
aus Tomaschow. — Waldmann aus Kalisch. — Rofanski 
aus Pinsk. — Zelmann aus |Petrikau. — Rosanskl aus 
In. 


FP ˙ Acc / ..... 


Kachſtehende Telegramme konnten vom Telt⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Kanropy nar Iynaenna. — EHHy nas, 
Ilerepöypra. — Anoısoy Tefuany us» Bap- 
maps. — Ilsmıny ua Toposs Mor. — Ulica 
Wulczanska Pagalkiewiez 2 Kutna. —  Wiec- 
kowski Dzika 62 2 Warszawy. — Jaszewski 
Poludnio wa z Warszawy. — Kowalski Srednia 
z Bendy na. — Lajſer Zarzewski aus Brzezia. — 
Frank Grand Hotel aus Petersburg. — . Kohn 
aus Mos kau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 


eine entſprechende Legimatlon vorzulegen. 
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Kony u3% Kiena. — Epponeiickan Toer. 


A Son 


Donnerſtag, den 5. November a. er., 4 Uhr Morgens, verſchied 
plötzlich unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Schwiegerjohn, Bruder, 


Schwager und Onkel 


Max Jüttner 


im 44. Lebensjahre. 

Die Beerdigung, zu welcher Freunde, Verwandte und Bekannte 
böflichft eingeladen werden, findet Sonnabend, den 7. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Promenadenſtraße Nr. 763/41, 
Haus Dobranidi, aus ftatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


...... 
- Diejenigen Inhaber von Sparbüchern der 
Vorschuss-Kasse 


Lodzer Industrieller 
welche ihre Bücher im Laufe des Jahres 1891 noch 
nicht behufs Eintragung der Binfen für das Jahr 
1990 eingereicht haben, werden dringend erſucht, 
dies ſchnellſtens zu thun, damit Ordnung in dem 
Rechnungsweſen erhalten wird. 6— 
Lodzer Thalia⸗ Theater. 


Freitag, den 6. November 1891. 
Zum 1. Male: 


Die Sourunliiten, 


Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag. 
| Die- Theater-Raffe ift: Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. i N 


AJaur geneigten Beachtung! 


Sonntag, den 8. November 1891: 


Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Gustav von Fischer, 


Director des Großherzogl. Hoftheaters in Oldenburg. 


„Der Königslieutenant.“ 


Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Gutzkom. 
I. Her von Flſcher als Gaſt. 
Der Billet⸗Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung hat bereits begonnen, 
und findet täglich von 10—1 Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. an der Theaters 


C tt. 
er Die Direction des Thalia⸗Theaters. 


OOO IOO999009909090 
Die Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtuerei 8 

g in Nowosiolki, 8 

0 


per Bialystok, Poststation Choroschtseh, 


1 


empfiehlt diverſe Obſt⸗ und Wild⸗Bäumchen, ebenſo Sträucher 
in den verichirbenften Qualitäten und zwar 4—5jährige Aepfel, Bir⸗ 
nen und Pflaumen mit ſtarken Kronen; 5—6lährige ſüße gewöhnliche 
Kirſchen in großer Anzuhl zu niedrigen Preiſen, Kaſtanien, Ahorn- 
bänme, Korbweiden, Himbeeren, Stachelbeeren, Garteuerdbeeren etc, 

0 Kataloge gratis und franco. (6—6 


OOO οοο 


Aan NO 5 Hon. 


3a Hank 7 BD TDH 30 HornHRa 


HOCTyumA% B% unpoxaxy 


2 


B Maraanuz 
BH¹CONAUmE Yrnephnennaro ronhapnme erna YaHHoH ropronan n chaanonz 


ra N. u C. Bonds 


D Honan, Iexrpokonckan yinua, no Konmragra Nr. 783. 
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Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich am 
hieſigen Platze eine 


Fabrik von plattirten Waaren 


eröffnet habe. Alle, noch fo ruinirten Segenſtände werden vollſtändig 
Er ae Dauerhaft verfilbert, vergoldet und vernickelt und 

ter Garantie geliefert. 
. Außer 5 20 eigenen Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verſehen iſt, empfehle ich dem geebrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzengniſſe plattirter Waaren. 


30—24) Achtungsvoll 


Ludwig Hennig. 


— 


Penaxtop» u Hazaren leononza» Joneps. 


Max 


den der Todt 


hoch gehalten, 


Unſer Freund 


Jüttner 


ſo plötzlich dahingerafft hat für die Pflege des Geſanges 
in verſchiedenen Kreiſen ſo viele Jahre gewirkt und das Lied ſtets ſo 
daß es wohl eine Pflicht ift, für alle welche dies Stre⸗ 


ben mit ihm vereinte ihm die letzte Ehre im Liede zu erweiſen. 


Wir fordern daher alle Sangesbrüder und alle Freunde des 


im Coneerthaufe zu Weiterem 
zahlreich einzufinden und die „Regensburger, mitzubringen. 


Verſtorbenen auf ſich Freitag 


Lerzenberg 


23. 


Abend 


Emil Einhorn. 
Wilhelm Tugemann: 
Paul Kunert. 


N NN NM 


Feen 
& Israelsohn, 


Lodz, Petrißauer-Glraße 


23, 


räumen 
vom 8. bis zum 20. November a. cr. 
nur in den Vormittagsſtunden 


Meſte 


sämmtlicher Artikel, 


worüber beim Beginn dem 
| machen werden. 
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Lager von 


* 


dl und chlrurgiſchen Artikefn, 
Reißzengen, Cuſchen, Linealen, Dreiecken ele. 
Uebernehme auch die W N 
Sicherheits⸗Leitungen, fowie von 6 
Telephonen. i 


auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


geehrten Publikum detalllirte Mittheilung 


(3-3 
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Lager von 


Einrichtung electr. 


Wring-Maſchinen ey 


RN 


- DIERING, Optiker, 


Ecke der Petrikauer- und 


ALoller'ſche 


N Harzer 
N Kanarienvögel 


mer Nr. 4. 


Sondermann. 


Das neue 


Mode⸗Magazin \ 


von (1 
S. Fraenkel, 
Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empfiehlt 
dem geehrten Publikum fein reich- 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in: und ausländſſchen 

Zuthaten. 

Um ſich bei dem geehrten Pub⸗ 
lkum einzuführen, werden in dieſer 
Saiſon ſämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſtenpreiſe verkauft werden. 

Lehrmädchen werden angenommen. 


Weine 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 11 in Lodz 


Ulmer Dogge, 


1½ Jahr alt, prachtvolles Thier, vor⸗ 
züglich dreſſirt, für 100 Rubel 


zu verkaufen. 
Offerten unter H. 101 find an bie 


Exped. d. Bl. zu richten. 


— . nlofin De 
Loanozeno Ilenaypon. 


Bapmana 25- ro Okracpa 1891 r. 


ſind neu eingetroffen und 

wu, ' ſtehen zum Verkauf im 
Deutſchen Hotel, Ecke der Sredniaſtraße 
und Neuer Ring, Officine rechts, Zim⸗ 


Jawarzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau. 
Feuerwerkskörper find auf Lager. 


Einen neuen Transport 


Herren⸗Paletot⸗ 
Rock⸗ und Hofenitoffe 


in Streichgarn, Kammgarn und Cheviot 
der Firma C. A. Moes in Cboroszez, 
empfing das Reſter⸗Geſchäft von 


M. Lohrer, 


Prizejajd⸗ Straße Nr. 14, Haus Zinke 
und empfiehlt dieſelben zu (3.1 
ſoliden Preijen. ag 


Eine junge Willwe 
ſucht eine Bekauntſchaft 
mit einem älteren Herrn. 
Ehe nicht ausgeſchloßen. Offerten 
Pofte reſtante Warſchau, Frau 
Heinrich. 3—1 


Ein erfahrener 


junger Gärtner 


ſucht 

baldigſt eine entſprechende Stellung 
in Lodz oder Umgegend. 

| Offerten unter „Gärtner“ ſind an 
| die Exped. d. Bl. erbeten. (2—2 


Einem geeheten Publikum die erger 
bene Anzelge, daß ich mich in dieſem 
Jahre nur bis Weihnachten hier 
gedenke aufzuhalten und ift meine 
f Wohnung Ecke der Petrikauer⸗ und Nos 
g kleinerſtraße, Haus Rühmann. (3:2 
| Helene Krummreich, Maſſeuſe. 


779 — — : 
Gold- und Jilberſachen 
| Taufe, tauſche um und zahle die beſten Preiſe. 
| 2öfe von größeren Lombarden ein und zahle den 
Anterſchied zu. Am billigſten verkaufe neue und 
benutzte Bijouterie. Verlobungsringe, Beſtellun⸗ 
gen Repgraturen. 
| Warschau, Nowy Swiat 61, wo Photo⸗ 
graphie, 1. Stock. (25514 


| 
Heinrich Juwiler, Juwelier. 


Reſtaurant Zosel, 


Zawadzka⸗Straße: 
Morgen Sonnabend: 


— 


Borm. MWellfleifch, 
Abends MWurft» Abendbrot, 


wozu ergebenſt einladet W. Zosel. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 8, November a. c., 
um 7½ Uhr Morgens: 


Uebung. 
2. Zug am Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 
Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
cheinen erſucht. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Neuen Tanzkurſus 
eröffne ich am Montag, den 8. Nos 
vember er. Privat⸗Eirkel werden ange⸗ 
nommen und Extra⸗Lektionen ertheilt, zu 
jeder Zeit. Anineldungen täglich von 
12—4 Uhr Nahmlitags, Dzlkaſtr. 516. 

Adolf Lipinski, 
Tani und Trnlebrer. (82 
Größte Auswahl in 
Meidinger-Defen, 
Negulir-Defen, 
Stuben⸗Oeſen, 
Fabriks-Oeſen, 
Koch⸗Oefen, bel 


J. Monitz. 
Nowomiejsla 232 u. Petrikauerſtr. 751. 
Juri möhlite Zimmer, 

oder Zimmer und Küche, 
von einer Schaufpielerin zu mlethen 


geſucht. ‚oa 
Offerten ſind im 15 des deutſchen 
Ibeaters abzugeben. 


2 halbgededie (88 
Kutſchwagen, ag 


ganz neu, eine auch 2-ipännip, fowie ein 


großer ſtarker Rollwagen, 
ſind preiswerth zu per kaufen bel 
Eduard Schulz, 
Petrikauer » Straße Nr. 686. 
00 en el bie 7 * 
u be e A 1 
mit 3 ae e 5 


Damen⸗Hüten 


und Façons aus den renommirten Fab 
von E. Lot Wanda Siwinska 
Reinecke & Weigt in Warſchan, 
ſehen habe. Gleichzeitig empfehle ich: 
aus Straußſedern, Fächer, Bar 


Alexandra Wäölfle, 
Atelier für Anfertigung von Blumen. 
Meiſterhaus⸗ (Przejapd⸗) Straße, vis-à- vis vom 
Eycliftenplag. 


(10.2 


riken 
und 
ver⸗ 


7 


Meinen Freunden und Gönnern zur 
gefl. Kenntnißnahme, daß ich mein 


Schank⸗Geſchäft 
nach der Konſtantiner Chauſſec, Hans 
Weigelt, verlegt habe und bitte auch 
weiterhin um geneigten Zuſpruch. 

Hochachtungzvoll 


Ein Appretur-Meiſter 
für Wollwaaren, 
Inländer, ledig, welcher der ruſſiſchen, 
polnlſchen und deulſchen Sprache mächtig 
und im Beſitze der beſten, von ins und 
ausländiſchen Fabriken ausgeſtellten Atteſte 
iſt, krankheitshalber aus dem Auslande 
zurückkehren mußte und, einige Monate 
unthätig war, ſucht hier oder im Kalter 
reiche eine entſprechende An 1g: 
Offerten unter A. C. find an die 

ed. d. Bl. erbeten. (38 


Dr. A. Poznanski, 


Speeclalarzt für Ohren, Hals,, Kehitob u 
und Maſenkrankheiten, iſt aus Wien 5 
gekehrt und wohnt jetzt Petrikauer⸗Straß⸗ 
r. 70, Ecke Krotka · Straße (beim Brands 
Hotel). Sprechſtunden bis 10 Uhr in 
von 4½ —6½% Uhr Nachmittags. 
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